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Gott beruft auch in Leitungsdienste. Aber haben diese Ältesten der Gemeinde dann eine besondere Autorität über 
andere Geschwister? Und was ist mit den Aposteln – hatten die eine herausgehobene Stellung in der Urchristen
heit – und gibt es so etwas auch heute noch?		  || Lesezeit: 8 min

R A L F  K A EMPER   

Apostel, Leiter  
und der Herr

Von den Grenzen menschlicher Autorität  
in der Gemeinde

deutung. In der Gemeinde ist kei-
ner unwichtig.

Vielleicht ist das einer der Kern-
unterschiede, der eine Ortsgemein-
de von jeder anderen Gruppe in die-
ser Welt soziologisch unterscheidet: 
die Gleichheit ihrer Mitglieder vor 
Gott und untereinander. Unserem 
Herrn war das sehr wichtig. Des-
halb sagt er seinen Jüngern: 

„Ihr wisst, dass die, welche als 
Regenten der Nationen gelten, sie be-
herrschen und ihre Großen Gewalt 
gegen sie üben. So aber ist es nicht 
unter euch; sondern wer unter euch 
groß werden will, soll euer Diener 
sein; und wer von euch der Erste sein 
will, soll aller Sklave sein. Denn auch 
der Sohn des Menschen ist nicht ge-
kommen, um bedient zu werden, 
sondern um zu dienen und sein Le-
ben zu geben als Lösegeld für viele.“ 
(Mk 10,42-45)

Vorausgegangen war eine Span-
nung unter den Jüngern aufgrund 
der Bitte der Zebedäus-Söhne 
Jakobus und Johannes um eine 
Sonderstellung neben Jesus in 

die unterschiedlichen Dienste in ih-
rer Wirkung: Eine falsche Lehre hat 
eine viel gravierendere Wirkung als 
ein schlecht geputzter Gemeinde-
saal. Beide Dienste sind wichtig: der 
Putzdienst genauso wie der Lehr-
dienst, jedoch sind die Wirkungen 
und Folgen unterschiedlich. Die 
Geschwister, die diese Dienste tun, 
sind aber deshalb nicht wichtiger 
oder unwichtiger. Jeder ist von Be-

Es gibt Dienste in der Ge-
meinde Jesu, die beson-
ders hervorstechen. Das 
sind z.  B. Aufgaben, die 
besonders sichtbar sind. 

Ein Prediger in einer Gemeinde 
wird anders wahrgenommen als der 
Techniker hinter dem Mischpult (es 
sei denn, dieser macht seinen Job 
schlecht). Dann unterscheiden sich 
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der Herrlichkeit. So etwas kommt 
nicht gut an, zu Recht – damals 
wie heute. Denn damit verbunden 
ist immer eine Machtposition über 
andere in der Gruppe. Dies war 
und ist bis heute ein großes Pro-
blem in der Christenheit, und das 
Neue Testament hat das deutlich 
kritisch angesprochen. So schreibt 
Johannes in seinem dritten Brief: 
„Ich habe der Gemeinde etwas ge-
schrieben, aber Diotrephes, der 
gern unter ihnen der Erste sein will, 
nimmt uns nicht an“ (V. 9). Diotre-
phes akzeptiert die Autorität der 
Apostel nicht, aber sein Verhalten 
disqualifiziert ihn: „Denn er lügt 
und verbreitet unglaubliche Dinge 
über uns. Vor allem aber verweigert 
er den durchreisenden Brüdern die 
Gastfreundschaft. Und wenn ande-
re sie aufnehmen wollen, hindert er 
sie nicht nur daran, sondern stößt 
sie sogar aus der Gemeinde“ (V. 10; 
NeÜ). Diotrephes ist jemand, der 
seinen Einflussbereich eifersüchtig 
bewacht.

Und die Apostel?
Aber Moment – werden hier die 
Apostel nicht doch unter den an-
deren Christen als bedeutender 
hervorgehoben – als Leute, auf die 
alle hören sollen? Ja, die Apostel 
haben eine bestimmte, herausgeho-
bene Funktion, in einer Übergangs-
zeit. Nach Epheser 2,20 sind wir als 
Gemeinde Jesu „aufgebaut auf der 
Grundlage der Apostel und Prophe-
ten, wobei Christus Jesus selbst Eck-
stein ist“. Gemeinde Jesu ist zu allen 
Zeiten davon gekennzeichnet, dass 
sie an „der Lehre der Apostel“ (Apg 
2,42). festhält. Diese Lehre enthält 
und entfaltet das Reden Gottes 
„am Ende dieser Tage [...] im Sohn“ 
(Hebr 1,1-2). Es geht hier um das 
Evangelium. Dieses Reden Gottes 
im Sohn ist final, d. h. endgültig und 
abschließend, dem ist nichts mehr 
hinzuzufügen. Alles, was zu unse-
rem Heil nötig ist, ist hier gesagt. 
Darüber hinaus ist nichts mehr zu 
sagen – und die Apostel haben nur 
diese Botschaft zuverlässig weiter-
gegeben. Wer dieses Reden Gottes 
im Sohn ablehnt – das Evangelium 

vom Kreuz Christi zur Vergebung 
unserer Sünden –, für den gibt es 
kein weiteres Opfer mehr (Hebr 
10,26b). Welches Opfer sollte das 
auch sein, denn das Opfer Jesu am 
Kreuz ist nicht zu überbieten. Die-
ses letzte Reden Gottes im Sohn 
ist zentral und wichtig, so wie ein 
Eckstein bei einem Gebäude. Da-
ran richtet sich alles anderes aus, 
das muss tatsachengetreu und ge-
nau verkündigt werden. Und das 
war die Aufgabe der Apostel, denn 
sie waren Augenzeugen des Lebens 
und der Auferstehung Jesu (siehe 
1Kor 15,5-8; Apg 1,21ff.). Diese Au-
genzeugenschaft war eine wesent-
liche Bedingung für ihre Autorität 
als Apostel (Apg 1,21ff.). Es war 
später dann ebenso ein wichtiges 
Kriterium für die Aufnahme von 
Schriften in den Kanon des Neuen 
Testaments: dass die Autoren selbst 
Augenzeugen waren oder Augen-
zeugen als Quelle hatten.1 Diese 
Apostel waren ein klar begrenzter 
und einmaliger Kreis, eben Augen-
zeugen. Und ihre vorübergehende 
Autorität bestand nicht in einem 
vermeintlichen Amt, das sie hatten, 
sondern war klar an ihre Treue zu 
Christus Jesus als Eckstein gebun-
den.2 Solche Apostel gibt es heute 
nicht mehr.

Was ist aber mit den Aposteln 
gemeint, die in den Dienstlisten im 
Neuen Testament genannt werden? 
So schreibt Paulus in Epheser 4,11-
12: „Und er hat die einen als Apostel 
gegeben und andere als Propheten, 
andere als Evangelisten, andere als 
Hirten und Lehrer, zur Ausrüstung 
der Heiligen für das Werk des Diens-
tes, für die Erbauung des Leibes 
Christi.“

Grundsätzlich wird der Be-
griff Apostel im Neuen Testament 
in zweifacher Weise verwendet: 
Erstens als konkrete Bezeichnung 
für die Apostel Jesu, die er selbst 
erwählt und berufen hat, also den 
Zwölferkreis (und Paulus). Zwei-
tens bezeichnet der Begriff ganz 
allgemein Boten oder Gesandte. 
Mit Apostel der Gemeinden sind 
Brüder gemeint, die im Auftrag 
von Gemeinden bestimmte Dienste 
übernahmen. Sie waren Abgesand-

te der Gemeinden, wie z.  B. Epa-
phroditus es war (Phil 2,25; 4,18). 
An anderer Stelle werden Reisebe-
gleiter als Apostel bezeichnet, „Ge-
sandte der Gemeinden“ (2Kor 8,23). 
Diese Apostel-Dienste waren wohl 
überwiegend praktischer Art. In 
Hebräer 3,1 wird auch unser Herr 
als „Apostel unseres Bekenntnisses“ 
bezeichnet, weil er vom Vater auf 
diese Erde gesandt worden war. 

Manche meinen, Epheser 4,11 –  
„Er hat die einen als Apostel gege- 
ben“ – würde auf ein feststehendes 
Amt hinweisen, das über den Ge-
sandten der Gemeinden für konkrete 
Aufgaben hinausgeht. Ein Amt, das, 
je nach Theologie, auch eine „apos
tolische Autorität“ beanspruchen 
kann3 oder einfach als Sammelbe-
zeichnung für einen Pioniermissi-
onar oder Gemeindegründer ver-
standen wird.4 Das kann jedoch mit 
der Bibel so nicht direkt begründet 
werden. Das Neue Testament kennt 
entweder konkret den Dienst der 
zwölf Apostel (und Paulus) oder es 
kennt ganz allgemein den Apostel 
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Das Neue Tes-
tament kennt 
entweder kon-
kret den Dienst 
der zwölf Apos-
tel (und Paulus) 
oder es kennt 
ganz allgemein 
den Apostel als 
Boten, einen Ge-
sandten der Ge-
meinde für be-
stimmte Aufträge 
der Gemeinde, 
keine Amtsträ-
ger mit höherer 
Autorität!
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als Boten. Und Apostel der Gemein-
den sind nach dem Neuen Testa-
ment Gesandte der Gemeinden für 
bestimmte Aufträge der Gemein-
den, keine Amtsträger mit höherer 
Autorität!

Nicht herrschen
Alle Dienste der Gemeinde kön-
nen missbraucht werden. Ein (ver-
meintlicher) prophetischer Dienst 
kann gewaltigen Druck ausüben: 
Gott hat mir gezeigt, dass ... Wer 
wagt da zu widersprechen, wenn 
gerade die höchste Instanz be-
schworen wurde? Evangelisten 
können ihre Zuhörer manipulie-
ren, Hirten können sich an denen, 
die ihnen anvertraut sind, verge-
hen (und der Schaden im Reich 
Gottes durch solchen Missbrauch 
ist gewaltig!). Lehrer können ih-
ren Dienst anmaßend tun, indem 
sie über den Glauben der anderen 
herrschen (2Kor 1,24), anstatt sie in 
die Freiheit zu führen.

Petrus ermahnt die Ältesten 
der ersten Gemeinden – und er be-
zeichnet sich dabei als Mitältesten, 
d. h. er, der Apostel Jesu, stellt sich 
ein eine Reihe mit den „norma-
len“ Gemeindeältesten: „Hütet die 
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Herde Gottes [...] nicht als die, die 
über ihren Bereich herrschen, son-
dern indem ihr Vorbilder der Herde 
werdet!“ (1Petr 5,1-4). Die Zürcher-
Bibel übersetzt Vers 3 so: „Seid nicht 
Herren über eure Schützlinge, son-
dern ein Vorbild für eure Herde!“

Nun können gewisse Dienste 
in der Gemeinde nur wahrgenom-
men werden, wenn sie von anderen 
respektiert werden. Auch in der 
Gemeinde gibt es Ordnungen und 
Hierarchien der Funktion und Auf-
gaben5, die dem Wohl des Ganzen 
und der Förderung des Einzelnen 
dienen. Sie sind gegeben „zur Aus-
rüstung der Heiligen für das Werk 
des Dienstes, für die Erbauung des 
Leibes Christi“ (Eph 4,12).

Leitungsdienste sollen von 
den Gemeindegliedern anerkannt 
werden, sonst ist eine geordnete 
Gemeindearbeit nicht möglich. 
Deshalb ermahnt der Autor des 
Hebräerbriefes: „Gehorcht und fügt 
euch euren Führern! Denn sie wa-
chen über eure Seelen, als solche, die 
Rechenschaft geben werden“ (13,17). 
Doch auch hier wird schon deut-
lich: Die Autorität der Gemein-
deleitung ist rechenschaftspflich-
tig, da ist kein Raum für private 
Machtspielchen. Und natürlich gilt 

auch für Leitungsaufgaben in der 
Gemeinde: „Seid nicht Herren über 
eure Schützlinge“ – denn Jesus ist 
der Herr!

Fußnoten
1	  Paulus selbst schreibt in Kol 1,25, dass er 

von Gott beauftragt ist, „das Wort Gottes 
zu vollenden“, anders übersetzt: „auf ein 
Vollmaß zu bringen“. Die neutestamentlichen 
Schriften sind nicht das Ergebnis apostoli-
scher Kreativität, sondern treuer Augenzeu-
genschaft unter der Leitung des Heiligen 
Geistes, der sie „an alles erinnert hat, was 
Jesus ihnen gesagt hat“ (Joh 14,26) und der 
sie „in die ganze Wahrheit geleitet hat“ (Joh 
16,13).

2	  Denn es gab ja auch falsche Apostel (2Kor 
11,5.13).

3	  Als problematisches Extrem ist hier die 
„Neue Apostolische Reformation“ zu 
nennen, die weltweit rasant wächst. Eine 
detaillierte kritische Auseinandersetzung 
damit ist in dem Buch Entwurzelt – aktuelle 
christliche Irrtümer von Richard P. Moore zu 
finden (CV Dillenburg, 2020).

4	  Was dann dem Konzept des „Gesandten“ 
schon wieder nahekäme.

5	  Auch in der Dreieinheit Gottes gibt es eine 
„Hierarchie“ (der „Funktion“, d. h. der Aufga-
ben, nicht des Wesens!): Der Geist verherr-
licht den Sohn, und der Sohn unterwirft sich 
dem Vater. 

Ralf Kaemper ist 
einer der Schriftleiter 
der PERSPEKTIVE 
und Lektor in der CV 
Dillenburg.




